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.N 2. Sonnabend , den 6 . Januar . 1866.
Dieses Blatt erscheint wöchentlich zweimal , Mittwochs und Sonnabends . Preis xro Quartal »Vs Groschen . Inserate finden Dienstag resp .

Freitag bis LS Uhr Mittags Aufnahme . — Die gespaltene Zeile kostet 1 Groschen .

Durch Verhältniffe dazu
genöthigt , in Zukunft unser

Blatt frühzeitiger erscheinen zu las¬
sen , wird der Rcdactionsschluß von
Neujahr ab Dienstags und Frei¬
tags Mittags 12 Uhr sein . Wir
bitten daher , Einsendungen nnd
Znserate bis spätestens 12 Uhr
Mittags , Dienstags und Freitags
einliefern zu wollen .

Die Redaction «

Ein Familiengeheimniß .

Erzählung von Ernst Willkomm .

( Fortsetzung . )

8 .
Lieutenant und Rath .

Onno von Straßberg war eS glücklich
gelnnaen , vor dem Fähndrich seine große in¬
nere Erregung zü verbergen , welche das eben

Vernommene in ihm bervorgerufe » hatte .

Anstatt eine genügende Erklärung über daö

wahre Wese » der angeblichen Geisteskrankheit
zu erhalten , an welcher der Graf Oltsried
von Eboldsheim leide » sollte , erzählte ihm
Doctor am Ende eine Geschickte , die halb wie
rin Märchen klang nnd dennoch wahr sein
konnte . Und kaum batte der Arzt , dessen

vieldeutiger Blick dem Regimcnts - Änditcnr
niemals Vertrauen cinflößte , sich entfernt , so
überfiel Um der junge Fähndrich mit einer

noch viel wunderlicher klingenden Geschichte ,
die trotz der ihr z » Grunde liegende » Aben¬

teuerlichkeit leider einen sehr tragischen Ans¬

gang nehmen konnte .
Dem Regiments - Auditeur verwirrten sich

fast die Gedanken , wenn er still rccapitnlirte ,
was er innerhalb der letzten Stunden über

die Familie Eboldsheim vernommen hatte .
Er wurde noch vor zwei Monaten jeden aus¬

gelacht habe » , der es gewagt hätte , behaup¬
te » zu wolle », das Gluck sei nickt der stete

Begleiter der Eboldsheim gewesen , in die Ge¬

schicke dieser alten Familie hätten schon längst
auch dämonische Kräfte eingegriffen .

Zwei Pnncte vor Allem fielen Onno aus
und erschienen ihm bedenklich . Es waren dies
der Name Aldobrandini , welche » der Schwa¬

ger das Grafen geführt hatte , nnd der alte

Dienerim Hotel Eboldsheim , der Brandini

hieß nnd , ivie Gräfin Cordelia ihm ja selbst
mit lachendem Munde erzählt hatte , sich für
euren nahen Verwandten der berühmten ita¬

lienischen Familie der Aldobrandini hielt .
Doetor am Ende mußte keinen besonderen

Werth ans die Thatsache legen , daß gerade
dieser Alte des Grafen Vertrauen in hohem
Grade befaß und daß derselbe Mann zugleich

auch bei Leontine in Gunst stand oder von

dieser wenigstens nicht einfach ignortrt ward .

„ Wenn doch der Alte znm Sprechen zu
bewegen wäre !" rief Onno wiederholt ans ,
während er alles Vernommene noch einmal

sich vergegenwärtigte . Eine Frage an den

bejahrten Diener stand ihm wohl frei , wenn
cS ihm gelang , die passende Form dafür z »

finde » , mir ließ sich nicht voraus berechnen ,
ob Brandini überhaupt zu einer A ntwort sich

begnemen werde . Am gespannteste » endlich
war Onno am die Aussagen des Lieutenants

Frühaus , den er mit unnachsichtiger Strenge
in ' s Verhör nehmen wollte , um dem Ursprünge
deS abscheulichen Gerüchtes ans die Spur

zu kommen , das ja das Glück , die Ehre und
die Verdienste einer ganzen Familie für immer

untergraben konnte .
Die beiden Offiziere , welche die einzigen

Zeugen bei dem Gespräche des Fähndrich mit
Lieutenant Frühaus gewesen waren , verhörte
Onno vvn Straßberg am andern Morgen
znersi und zwar jeden einzeln . Beider Aus¬

sagen harmonirten vollkommen mit den Mit -

theilnnge » Brand ' s .
Den Forderungen des Regiments - Auditeurs

versprachen sie M »e Folge zu leisten und

verpfändeten ebenso bereitwillig ihr Ehrenwort ,
für immer gegen Jedermann das Vorgefallene

zu verschweigen . Desgleichen versicherten die

jungen Männer , sie hätten nie früher eine ähn¬
liche Aeußerung über den Grasen Eboidshcim
vernommen und wären deshalb selbst fast eben

so entrüstet über Frübanfs Acnßrrnnge » ge¬
wesen , wie Brand , der sich wegen seiner

Stellung zu der ganzen Familie Eböldshelm
am schwersten davon beleidigt fühlen mußte .

„ Der Lieutenant wrrd künftig vorsichtiger
mit Worten umgehen, " riefOnnv vvn Straß¬
berg sich selbst zu , als er wieder allein war
und von Mumie zu Minute der Ankunft des

unvorsichtigen Schwätzers entgegen sah .
Die Minute » verlängerten sich aber zu

Viertelstunden , bis endlich dem Negiments -

Anditenr die überraschende Meldung zngmg .
daß der Lieutenant nicht anszufinden sei .
Seine Wohnung hatte der .Vermißte Tags
vorher um die gewöhnliche Nachmittagsslnnde
verlassen , war aber nicht wieder zurückgc -

kommen .
Onno dachte sogleich an Selbstmord .

So oberflächlich er auch de » jungen Lieute¬

nant kannte , der bei seines Gleichen für eine »
der lustigsten und niitcrhaltcudsien Cameraden

galt , leuchtete ihm doch sehr gutem , daß sein

Ehrgefühl als Offizier ihn zu einem vertei¬
len,Schritte habe treiben können , wenn er

sich erst über die Möglichkeiten sich klar ge¬
worden sei , die ans seiner unverzeihlichen
Acnßernng entspringen mußten .

Onno freute sich, die andern Herren durch

ihr Ehrenwort gebunden zu wissen , unter¬

richtete den Fähndrich , gebot diesem aufs
Neue , fick ruhig zu verhalten und wartete

daö Ergebnis ruhig ab , welche über das

Verbleiben des jungen Aieutenants jetzt auf -

zustellcn waren .
Diese hatten jedoch keinen Erfolg , von

dem Verschwundenen war nirgends eine Spur
zu entdecken . Er war von Niemand gesehen
oder gesprochen worden , seit der letzten Stunde ,
wo die letzten ihn » ach gewohnter Weise
im Spiclznnimr des Cafs restanrant bald

lesend , bald heiter plaudernd verließen .
Die Wohnung des Vermißte » ward vor¬

erst versiegelt , da seine nächsten Verwandten
voll dem Vorgefallenen in Kenntnis gesetzt
nnd Weiteres abgemartet werden mußte .

Irgend etwas auch nur leichtGravircndes
lag gegen den Lieutenant nichtvvr , nnvschou
ans diesem Grunde gab sich die Mehrzahl der
Vermnthnng hin , der wackere , unerschrockene ,
etwas leichtblütige junge Militär könne wohl
gar das Opfer cmeS heimlichen Ueberfallcs
geworden sein .

Es vergingen einige Zage und noch im¬
mer wußte man nicht , was aus dem Lieute¬
nant geworden war .

Brand machte sich Vorwürfe , ohne doch
sein Verfahren selbst tadelnswertst finden zu
können .

Onno von Straßbcrg forschte unter der
Hano , yatte aber eben so wenig Glück » ne
Andere . Persönlich glaubte er nicht an d eS
Lieutenants Tod . Die ganze Familie Frü h-

anf war bei aller Lebenslust zu pflegmatisch ,
um sich kopfüber gleich m den Tod zu stü r -

zen , wenn vvn irgend emer Seite sie Urtheiil
bedrohte . „ Wir Frühanf lassen rmS durch

l gar nichts aus der Fassung bringen, " hatte
j seni Freund der Rath oft genug geäußert ,
j wenn Onno gelegentlich von Unerträglichkeiten
i deS Daseins in Stunden des MißmutheS

sprach .
Den Gedanken , der Lieutenant könne sich

in aller Stille entfernt haben , um dem fata¬
len Rencontre anszuweichen , wies Onno von
Straßverg mit Verachtung zurück , und den¬
noch ertappte er sich bald darauf , wie er dcm -

selben nachhing .
„ ES wäre abscheulich !" sprach er zu sich

selbst nahm cnieii Bogen Briefpapier , und setzte
sich an de » Schreibtisch . „ Der Rath muß
doch bis zu einem gewissen Grave unterrich¬
tet werden, " fuhr er in ftinem Selbstgespräche
fort ; denn Onno wußte , daß der Lieutenant
von dem ältere » Bruder Unterstützung erhielt
und daß überhaupt beide Brüder sehr an ein¬
ander hingen .

Das Schreiben währte ziemlich lang , da

Straßperg vvn einer Menge anderer Dinge
erst harmlos dem Freunde das erzählte , ivaö

diesen interessiren konnte , und erst später
sich dem ernstere » Thema znwendete . Die

Veranlassung zu Frühans ' S Verschwinden
durfte er dem Nathe natürlich nicht mit kla¬
ren Worten melden , er ließ sic nur errathcn ;
doch verschwieg er nicht , daß dem Lieutenant
ein Duell ernsthaftester Art hevvrgestaiidcn
habe und daß , wäre eS dazu gekommen , dem
Uebcrtretcr oder Verächter , des Gesetzes bi «

«



neuerdings durch Eabiuetsordre auf den

Zweikampf gesetzte Strafe ohne Gnade er¬
reicht haben würde . Am Schluffe seines
Briefes erwähnte Onno noch seiner vorneh¬
men Reisegefährten mit dem Bemerken , daß
er » nnmebr die Neugierde deZ Freundes be¬

friedigen könne , Die anmnthige Grast » , die
er von Zeit zu Zeit sehe, sei eine geborne
Freiin von Brantleiter , ein einziges Kind
und sehr reich . „ Letzteres ist auch gut für
die schöne Frau, " fügte er hinzu . .. Es be¬
wahrt ihr eine nie hoch genug anznschlagende
Unabhängigkeit , wie wohl nirgends wünschenS -
werlber sein kann , als in einem Hause , wo
das Regiment in mehr a !S einer Hand zu
ruhen scheint .

"

Straßberg wollte den Brief eben schließen ,
als an seine Thür geklopft wurde .

( Fortsetzung folgt .)

Ein Schwurgericht unter Friedrich
- cur Großen .

Der alte Fritz ließ nach der Eroberung von

Sachsen mehrere Porzcllan - Manufactur -Arbeiter
von Dresden und Meißen nach Berlin abführen ,
um seine angelegte Fabrik , welche er mit ent¬

schiedener Vorliebe begünstigte , durch diese geüb¬
ten Künstler zu vervollkommnen . Unter diesen
Personen befand

'
sich Sophie Mansfeld . Bei

der Besichtigung der Fabrik in Meißen zeigte
man dem Könige verschiedene Vasen , zu denen

diese Künstlerin die Desseins geliefert und die
Malerei gefertigt hatte , und Friedrich fand Bei¬
des so Vortrefflich , daß er unverzüglich ihre Ab¬

führung nach Berlin befahl .
Allein das Kunst -Patent , das nur im freien

Busen gedeiht , schien mit dem ersten Augenblick
der Gefangenschaft auf immer von Sophien ge¬

llwichen zn sein . Man wies ihr zu Berlin in

dehr Fabrik die nämliche Bestimmung an , bei der

sich sich in Meißen ausgezeichnet hatte . Aber
AÄes , was sie lieferte erhob sich kaum über das
VÄttelmäßige . Die Sujets waren übel gewählt ,
dein Desseins fehlte es an Richtigkeit und der
Walerei an Annehmlichkeit .

l Vergebens suchte der Jnspector ihren Eifer ,
ihre Liebe zur Kunst wieder zn wecken. Nichts
fruchtete . Stumpfe Gleichgültigkeit gegen Lob

/
'
und Tadel war an die Stelle des sonst so regen
Ehrgefühls getreten . Die Fesseln der Gefangen¬
schaft hatten die rastlos fleißige Hand gelähmt ,
und in tiefe Schwermut !) versunken schien ihr
nur der Sinn geblieben zu sein , die Größe ihres
Unglücks zu fassen .

Der Jnspector machte ihr endlich nach lan¬

ger , nachsichtsvoller Schonung bemerkbar , daß
er zur Vermeidung eigener Verantwortlichkeit
dem Könige , sobald als derselbe in der Fabrik
erscheinen würde , ihr Betragen anzeigen müsse .

Zu dieser Zeit wurde dem Monarchen ein

reisender Engländer , Albrecht Altenberg , vorge¬
stellt , welcher sich nebst dem Grafen Lourazois
mit Versuchen zur Vervollkommnung des fran¬
zösischen Porcsllans , nach Anleitung des berühm¬
ten Wedgewood , beschäftigte .

Der König wünschte die bereits ausgemittel¬
ten Resultate für die Fabrikation des Berliner
Porzellans benutzen zu können , und veranlagte
daher die Fremden , jene Versuche iu seiner Ge¬

genwart , in der dortigen Fabrik , zu wiederholen .
Um dis nöthigen Vorbereitungen zn treffen , eilte
der Engländer vor der Ankunft des Königs mit

einigen Kunstkennern und Fremden in die Fabrik .
Unter diesen Personen befand sich der achtzehn¬
jährige Graf August Laniska . Ein Pole von
Geburt , aber in Preußen erzogen und in der

Militairschule zu Potsdam gebildet , vereinigte
derselbe mit einem äußerst lebhaften Geiste die

liebenswürdigsten Eigenschaften . Ausgezeichnet
durch den König , dessen Scharfblick die vorzüg¬
lichen Talente des jungen Grafen sehr bald
ntdeckte , und der ihm daher bei jeder Gelegen¬

heit Beweise seines Wohlwollens gab , hatte sich
in dem Herzen des feurigeil Polen eine Ehr¬
furcht und Bewunderung geam Len König ein¬

geprägt , welche an Enthusiasmus grenzte .
Judeß waren seine unbefangenen Ansichten

dadurch keineswegs geblendet worden .
Er bewunderte die großen Eigenschaften sei¬

nes königlichen Wohlthäters , ohne dessen Fehler
zu übersehen und äußerte sich oft über letztere
oft mit einem Eifer , welcher sein reges Rechts¬
gefühl , aber auch seine jugendliche Unbesonnen¬
heit in gleichem Grade beurkundete . Bei dem
Eintritt in die Fabrik entspann sich zwischen dem
Grafen und dem Engländer ein Gespräch , in

welchem der Letztere die Handlungsweise Fried¬
richs , freie Künstler als Kriegsgefangene abfüh¬
ren zu lassen , mit der , der englischen Nation

eigenen Freimüthigkeit tadelte .
„ Betrachten Sie, "

sagte er zum Grafen ,
„ auf dem Gesichte dieser Unglücklichen die un¬
verkennbaren Spuren des Grams ! Sehen Sie
(indem er auf Sophie Mansfeld wies ) dies
Bild der tiefsten Schwermnth ! Mit sichtbarem
Widerwillen führt sie den Pinsel , weil sie ihn
als Ursache ihres Unglücks ansehen muß . So
arbeiten Sclavcn ! Ich wünsche , Sie wären

Augenzeuge von dem Frohsinn unserer englischen
Fabrikarbeiter . Welch ein Unterschied ! -— Aber

freilich sind diese frei .
"

Laniska , dem es bisher unbekannt geblieben war ,
ans welche Art man sich dieser Arbeiter versichert
hatte , hielt sich verpflichtet , jdeu Ungrund jener
Beschuldigung zu erweisen .

„ Warum,
" erwiedcrte er , „ soll es dem Mo¬

narchen zum Vorwurf gereichen , wenn ein Un -

terthan krank ist ? Dieses Frauenzimmer ist in
der Thal krank , und ich eile , Sie davon zu
überzeugen .

"

Laniska befragte den Jnspector in deutscher
Sprache um Sophiens Verhältnisse , erhielt aber
eine Antwort , welche er dem Engländer mitzu -

theilen nicht für gut fand , und worauf er augen¬
blicklich das Gespräch abbrach .

Der Mißmuth des Grafen war sichtbar . Er
wollte Ueberzeuguug haben , und wahrend sich
die klebrigen mit den Versuchen beschäftigten ,
fragte er Sophien selbst über dis Ursache ihrer
Schwermnth und ihres Widerwillens , womit sie
nach der Aussage des Juspectors in der Fabrik
arbeite .

„ Ich kann mein Vaterland,
" antwortete das

junge
'

Mädchen , „ ich kann meine alten , schwachen
Eltern , deren einzige Stutze ich war , und noch
eine Person , die meinem Herzen theuer ist , und ,
die ich nun sämmtlich unwiederbringlich verloren

habe , nie vergessen .
"

Ein preußischer Arbeiter , der in der Nähe
stand , sagte dem Grasen heimlich , daß sie in

Sachsen einen Geliebten zurnckgelafsen habe , den

sie eben , als man sie abführte hätte hcirathen
sollen ; daß sich derselbe jetzt im Verborgenen in
Berlin aufhalte , weil der König den ferneren
Umgang nicht erlauben wollte , und daß Sophie
gleich Mehreren gezwungen werden solle , einen
Soldaten , welcher ihr durch das Loos zugcfallen
sei, zn heiratnsh .

„ Wir haben Alls Mitleiden mit ihr,
" fuhr

der Arbeiter fort , „ aber wenn der König bestehlt ,
muß man gehorchen .

"

„ Sclavc,
" rief Laniska im höchsten Ausbruch

des Zorns , „ feiger Sclave ! du verdienst unter
der eisernen Ruthe eines Tyrannen zu leben !
Wenn mm dieser König etwas befiehlt , was ge¬
gen Recht und Menschlichkeit ist ? "

Laniskä ' s Besinnung kehrte zurück , aber zn
spät . Die laute Stimme des Affects hatte jene
Aenßerungen allen Anwesenden mitgetheitt , und

Sophie , durch die edetmüthige Theilnahme des

jungen Grafen mit neuen Hoffnungen beseelt ,
lag in dem Augenblicke zu seinen Füßen und

flehte um Rettung .
Aeußerst bewegt verließ er mit dem Eng¬

länder die Fabrik . Sic berathschlagten sich ge¬
meinschaftlich über die Mittel, , dies unglückliche
Opfer zu rrtlen , und kamen dahin überein , dem

Könige in Sophiens Namen eine Bittschrift zu
überreichen . Es geschah .

(Fortsetzung folgt .)

Die Lebensversichernirgs - Anstalten
als Sparkasse .

( E i ng e s a n d t . )
Obschon die in Deutschland bestehenden Le¬

bensversicherungs - Anstalten nicht wenig Theil -
nahme gefunden haben , so muß man doch ein¬
gestehen , daß eine sehr große Zahl von Personen ,
für deren Verhältnisse dergleichen Anstalten
wohlthätig werden könnten , die ihnen durch sie
gebotenen Vortheile noch unbenutzt lassen .

Es wird ungerecht sein , deshalb anzunehmen ,
daß diesen Personen das einstige Schicksal der
Ihrigen gleichgültig sei ; denn welcher Familien¬
vater hegt nicht innige Wünsche für das Liebste,
was diese Welt ihm bietet ! Es ist vielmehr
dieser Mangel an Theilnahme hauptsächlich da¬
durch zn erklären , daß Viele sich von den Vor¬
theilen , welche eine Lebensversicherung gewährt ,
eine zn geringe Vorstellung machen , und auch
wohl fürchten , das Aufbringen der jährlichen
Beiträge würbe ihnen zn schwer werden .

Der Verfasser dieser Zeilen befand sich m
einem solchen Falle . Lange Zeit trug er sich
mit dem Gedanken , Mitglied einer Lebensver¬
sicherungsbank zu werden ; aber so manche Be¬
denken drängten sich ihm auf . Er überwand
endlich seine Zweifel und überzeugte sich nun '

bald , daß sie ans irrigen Ansichten beruhten , und
daß es nur eines guten , festen Willens bedarf ,
um die Hindernisse zu beseitigen, , welche dem
Beitritte so Vieler bloß scheinbar entgegenstehen .
Möge es ihm daher vergönnt sein , die gewon¬
nene Ueberzeuguug hier namentlich Denen , welche
noch jetzt die Sache so betrachten , wie er es

früher that , vorznlegen und besonders daraus
hinzuweisen , wie auch für Unbemittelte die Be¬

wirkung einer Lebensversicherung möglich und

rathsam ist .
Welche Beruhigung es jedem Familienvater ,

dem GlückSgnter nicht beschiedcn sind , gewähren
muß , den Seiuigcn auch mir ein kleines Capital
für den Fall der Trennung gesichert zu haben ,
bedarf kaum einer Erwähnung . Wollte man
einwenden , daß eine Familie nach dem Tode des ,
Vaters durch ein Capital von 500 , 800 , 1000

Thalern rc. gegen Nothstand und dessen oft so
schreckliche Folgen nicht geschützt werden könne ,
so widerlegt die tägliche Erfahrung dies zur Ge¬

nüge . Eine Mutter mit einigen Kindern ver¬
liert plötzlich den Gatten , der , wie sie , ohne
Vermögen , von dem leben mußte , was er ver¬
diente . Der Vater , welcher ein jährliches Ein¬
kommen von 400 Thalern genoß , hatte indeß -

bei Zeiten darauf gedacht , für einen solchen Fall
den Seinen ein Capital von 1500 Thalern zu
sichern . Die Familie kann nun die Zinsen des

CapitalS zur Bestreitung der unentbehrlichsten
Bedürfnisse , zu Hausmiethe , Feuerung , Brod rc.
benutzen . Sind diese Bedürfnisse gesichert , so
wird die Frau , die überdies vielleicht noch einen
kleinen Wittwengehalt zu genießen hat , weit eher
Zeit und Kräfte finden können , durch ihrer
Hände Arbeit sich Mittel zur Bestreitung ' der

übrigen Ausgaben zn verschaffen . — - In einem
andern Fall ist der Frau ein Capital von 800

Thalern versichert . Sic verwendet einen Theil
davon zur Einrichtung eines Putzhandels . Um

vortheilhafte Einkäufe zu machen , bedarf sie
kaum einer Summe von 2 — -300 Thaler , und
bei hinreichender Betriebsamkeit wird der Ertrag
dieses Geschäfts sie und die Ihrigen bald gegen
Armuth schützen , während ihr ein Capital von
5— 600 Thaler als Hülfsguelle für besondere
Ungtücksfälle übrig bleibt .

Auf diese Weise kann eine kleine Familie , ist
ihr auch nur ein kleines Capital gesichert , min¬

destens gegen die Folgen großer Dürftigkeit ge¬
schützt werden . Der Zuschuß , den die Zinsen
desselben ihr gewähren , wird aber auch insofern



bedeutender für . sie , weil eine vaterlose FMiliel !

in ihrem Hauswesen sich mit Wenigeren ! behel¬

fen kann , als dies früher möglich war , wo der
Vater einen Theil seiner Einnahme selbst in

Anspruch , nahm . . >
Hebensversichernügen koiiNen daher für Jeden !

in seiner Art wohlthätig werden - und darum

sollte jeder Mnilienvater , wcß Standes , er aüch

fei , nicht zögern , daran Theil zu nehmen , um

so mehr , da die Beiträge , welche geleistet wer¬

den Müssen , so Mäßig sind , daß nur die Ärmste
Elaste auf die Vorttzcile derselben zu verzichten

genvthigt ist.
„ Aber wie soll ich" — werden Hunderte

fragen — „ der ich jetzt Mit meiner Familie nur

nvthdnrftig leben kann , wie soll ich eine Summe

von 10 Thalern (so viel ungefähr kostet im

Alter von 85 Jahren eine Versicherung vom

500 Thalern ) jährlich erübrigen ? Ich . mag
meine Einnahme berechnen und eintheilen , wie

ich will , so bleibt mir , wenn das Jahr zu Ende

ist, nicht ein Groschen , geschweige ein Thaler

zu einer solchen außerordentlichen Ausgabe !"

Wem es Ernst ist mit einem so höchst wich,

tigen Vorhaben , der darf dasselbe nicht ans Ko .

sten seines Haushalts ausführen . wollen . Er

muß vor Allem Ersparnisse einführen an den

Ausgaben - die seine Erholung , seine Vergnü¬

gungen bisher erforderten , und er wird - die Sache
von dieser Seite fassend , bald die Ilcberzeugnng
gewinnen , wie leicht die Ausführung eines sol¬
chen Unternehmens ist . Er kann früheren Ge¬

wohnheiten , die ihm manchen Aufwand verur¬

sachten , am sichersten alle Macht benehmen , wenn
er sich zur unverbrüchlichen Pflicht macht , von

feinem zu diesen Ausgaben früher bestimmten
Gelde jeden Tag oder jede Woche so viel , als

er für diese Versicherung täglich oder wöchentlich

zu zahlen haben würde , in eine Sparcasse ein-

Znlegen . Auf diese Weise wird eine solche Er -

sparniß nicht allein nicht störend auf den Haus¬
halt einwirken , sondern der Familienvater ist
auch genöthigt , seine Bedürfnisse auf das einzu -

fchrämeu , was seine Kasse ihm gestattet , und er
wird so auf eine leichte Art zu der ganzen
Summe seines jährlichen oder halbjährlichen
Beitrags gelangen .

Hat man es durch eine solche Einrichtung
dahin gebracht , daß man einer solchen Lebens¬

versicherungs - Anstalt beitreten und den ersten
Beitrag erlegen kann , so sind der Anregungs¬
mittel , dem gefaßten Vorsatze treu zu bleiben ,
mit einen ! Male so viele vorhanden , daß man
sich durch Nichts wird versucht fühlen , die be¬
tretene Bahn zu verlassen . Das Bewußtsein :

„ Frau und Kinder sind für den Nothfall be¬

dacht , so weit cs meine Umstände erlauben, ' ich
habe ihnen wenigstens das Unentbehrlichste ge¬
sichert , die Vorsehung beschließe heut oder Mor¬

gen über mich"
, dieses Gefühl ist wahrhaft herz¬

erhebend für Jeden , dem der Seinen Wohl am
Herzen liegt , inm er wird mit dieser Beruhigung
willig jedes Vergnügen opfern , das er . sich ohne

'

Nachtheil für seine Verhältnisse nicht mehr schaf¬
fen kann . Die übernommene Verbindlichkeit
wird ihm heilige Pflicht und deren Erfüllung
eine bleibende Freude werden . Um so sorgsamer
aber wird er auf Beibehaltung der neuen Ein¬
richtung denken , da nach den Statuten der Le¬
bensversicherungs - Anstalten derjenige , welcher mit
Entrichtung der Beiträge nicht einhält , die ge¬
leisteten Zahlungen , seine Erben aber für den
Fall seines Ablebens den Anspruch auf das ver¬
sicherte Capital verlieren .

Aus diesem Gesichtspunkte verdienen auch
die Lebens - Versicherungs - Anstalten mit vollem
Recht „ die sichersten Sparcassen "

genannt zu
werden , weil jeder Theilnehmer derselben zur
Entrichtung seiner Beiträge gewissermaaßen ge¬
zwungen ist , und weil er dadurch Gewißheit er¬
langt , daß bei seinem Tode die Seinigen das
bestimmte Capital unter allen Verhältnissen ans¬
gezahlt erhalten . Wie sehr die Wahrheit dieser
Behauptung in das deutsche Volk eingedxungen
ist, beweist die bedeutende Zahl .der Lebensver¬
sicherungs -Anstalten in unserm Väterlande nnd

der rasche Fortgang , Hessen sich die .meisten der - .
selben zu erfreuen haben . Man hat jetzt zu¬
sammengestellt , wie viel bei den in Mntschlaüd :

bestehenden 80 Lebensversicherunhs -Anstaltest der - (
sichert ist, und hat gefunden , daß die Gefgmmt -

sirmme der auf den Todesfall .versicherten Eapi -
tale über 235 Millionen Thaler beträgt , zU
deren Begründung jährlich Beiträge von nihhr
als S Millionen Thaler von 233,000 Personen
geleistet werden . Die älteste , größte und reichste
Anstalt dieser Art ist Me . Gothaer Lebensver -

sichernngsbank , bei der allein jetzt 50 Millionen
Tbaler von 28,000 Personen versichert sind und
die ein csfectives , fast ausschließlich auf Hypo¬
theken von Grund und Boden ausgeliehenes
Eapitalvermögen von 13 Millionen Thaler be¬

sitzt. Aus ihrer Casse sind schon über 17 Mil¬
lionen Thaler an die Erben von 10,500 gestor¬
benen Versicherten ausgezahlt worden .

Mögen diese Mittheilungen dazu beitragen ,
bei manchem unserer Mitbürger das Borürtheil
zu besiegen, was sie noch jetzt abhält , durch eine

Lebensversicherung für ihre Angehörigen zu sorgen .

Amtsgericht Vrake .
Ordentliche Polizeigerichtssitzung am 0 . Januar

Vormittags 10 Uhr .

Gerichtsschöfsen : Herr Bäckermeister H .
Syassen , Hammelwarden .

Herr Proprietair H . Addicks , Brake .
Die Verhandlungen werden betreffen :

1 . Uebertretung des Jagdgesetzes .

Vorschuß -Verein zu Brüke .

3 . bei der Oldenbnrgischm Gesellschaft :
20 Mit 86,947

4 . bei der Leipziger Gesellschaft :
t3 mit 70,500 ch

5 . bei der Rheinischen Gesellschaft :
33 mit 41,871 ch

6 . bei der Colonia :
19 mit 34,100 ch

7 . bei der Elberfelder Gesellschaft : -
12 mit 15,710 ch

8 . beim Deutschen Phönix :
5 mit 14,239 . ch

9 . bei der Dresdener Gesellschaft :

. . . 4 mit . 12,104 ch
10 . bei der Magdeburger Gesellschäft .

1l Mit 939 .3 ch
11 . bei dem Verein für die Äcntter '

Stollhamm
und Ovelgönne einschl . Golzwarden :

L mit 4700 ch
12 . bei der Gothaer Gesellschaft :

I mit 2800 ch
13 . bei der Thuringia : . . 2 Mit 2380 ch
14 . beim Belgischen Lloyd : 1 mit 850 ch
15 . bÄ der Allonaer Gesellschaft :

ch t mit 550 ch
Unter den vorstehend äüfgeführten Versicherun¬

gen sind 15 mit einem Gesammtbetrage von
242,600 ch für im Bau begriffene Seeschiffe
und 26 mit einem Gesammtbetrage von 156,700
Thalern für im hiesigen Hafen liegende Schiffe .

Die Hundesteuer

hat im Jahre 1865 erbracht :

1 . in der Stadt Brake 66 ch 10 gs.
2 . in der Gern . Hammelwarden 64 „ — „
3 . in der Gem . Golzwarden 22 „ 20 „

Ueberficht der Caffenbewegungen im Monat
December 1865 .

Einnahme .

Cassebestand 1 . December 1865
Znrückgez . Vorschüße u . Darlehen
Einlagen
Zinsen
Stammantheile
Eintrittsgelder
Verschiedenes

A u s '
g a b e.

Gegebene Vorschüsse ü . Darlehen
Zurückgezahlte Einlagen
Zinsen
Zurückgezahlte Stammantheile
Ausbezahlte Dividende
Verschiedenes

Courant ch
676 11 5

13442 15 —
7029 3 11

787 3 6
490 19 —

11 10 —
10 9 7

15797 12 1
5947 2t 6

4 2l 9
3 29 —

7 5 9

Cassebestand 31 . December 679 12 4

JmRechnnngsjahre vom 1 . Januar bis 31 .
December 1865 :

Gesämmt -Eiunabme Ctich 288,659 12 3
Gesammt -Äusgabe 287,989 29

'
11

Wovon
baar zur Casse gekvllimen 212 . 571 1 3
und baar aus derselben be¬

zahlt sind 210,89118 11

E . H . Bauch . Ed . Klostermaun .
Direktor . Cassirer .

Versicherungen im Amt Brake .

Im Jahre 1865 sind vom hiesigen Amte ,
194 Anträge zur Versicherung beweglicher Güter
bewilligt mit einer GesammtsuMMe von 718,849
Thalern .

Die Versicherungen sind genommen :
1 . her der Schlesischen Gesellschaft :.

25 mit 21-5,380 ch
2 . bei der ^ ssiLwlLtries :

45 Mit 207,317 ch

Zusammen 153 - ch
In Brake und Golzwarden wird sie zu den

Gemeindeausgaben verwendet , in HaMmelwarden
fließt sie in die Schulcässe und zwar :

u ) der Schulacht Hamniclwarden mst 14 . ch ,
ft ) der . Schulacht Oberhammelwarden mit 10

Thaler 20 gs.
o) det Schülacht Saudfeld mit 19 ch 20 gs.
cl) der Schulacht Harrierwurp mit 19 ch 20 gs.

Vermischtes .

j In . London hat man sich entschlossen, , bei
!j durch die Viehseuche , entstandenen Ueischmangel
!! aus Oesterreich Fleisch zu beziehen , und zwar
i in schon fertigem Zustände , da dieses billiger zu
! stehen kommt , als der ANkäns des .Hornviehes
! selbst , am ersten Bezugsorte . Der grösste Fleisch -
! Verkäufer von London war vor wenigen Tagen
> in Wien und ließ einen Ochsen der besten Ouä -
! lität ankaüsen . und . .schlagendas gewostuM
> Fleisch wurde iu einen eigens zu diesem Behstfe .
i verfertigten Kasten verpackt . An einem Mitd -
d woch ging der Kästen mit dem Fleische ab , aus

jeder Station wurde nach Bedarf und je
'
nachdem

es. die Witterung erforderte , frisches Eis ange¬
legt . Sonntag traf die S -mdunH traf die Sen --
dmig in London ein , und Montag wurde nach
Wien berichtet , daß das Flstsch - m vorzügllchem

'

! Zustande sich befand . , Tie Probe war somit
glücklich bestanden und es soll nun beschlossen

! sem , in jeder Woche am Wiener Platze 3 — 400
j Stücke des schönsten Mastviehes um jeden Preis
! anzukanfen und aus die '

genannte Weise nach
! London zu versenden . -
! In Cassel ist bei dem Schützen - , sowie bei
> dem Jägerbätäillon der Genuß von . Schweine -
! fleisch, untersagt , worden . , Den llebertretex chisD
l Verbots soll eine Strafe von vier Tagen . Mit -
! telarrest treffen .



Angekounuenc und abgegangenc
Seeschiffe .

Brake , ü . Iammr .

von
Old . Otto , Plate (3 ) Galatz

Passagierfahrt
aus der Unlerweser und Hunte .

Von Bremen 10 Uhr Mgs .
^ Von B r ein e r h a v e n 9 ' /r Uhr , Mgs .

Von Oldenburg täglich Hin - und Herfahrt .

Postdampfschifffahrt zwischen Bre¬
men und Newyork .

Die nächsten Expeditivnstage sind :
D . Bremen , am 13 . Januar 1866 .
D . Hansa , am 27 . Januar „
D . Hermann , am 10i Febr . „
D . America , am 24 . Febr . „

Regelmäßige Dampfschifffahrt
zwischen

Bremerhaven - Geestemünde
und

Nordenham in - Blexen .

Abs . von Nordenhamm Uhr Morgens , 3
Uhr Mittags .

Abs . von Bremerhaven 7 ' / , Uhr Morgens ,
Uhr Nachmittags .

Postdampfschifffahrt zwischen Bre¬
men » London , Bremen u . Hüll .
Abs . nach London jeden Donnerstag Morgen
Abs . nach Hüll jeden Montag Morgen .

„ von London jeden Donnerstag Morgen .
. , Hüll jeden Mittwoch und Sonn¬

abend Abend bis auf Weiteres .

Die Dircction des Norddeutschen Lloyd .

Atoll »
Dircctor . Procnrant .

Anzeigen.
Tie Liste der im Jahre 1845 geborenen Mili -

tairpflichtigen des Aushebungbezirks Brake Hegt
vom 7. d . Mts . an , 14 Tage lang zur Einsicht
auf dem Amte offen . Diejenigen Militärpflichtigen ,
welche darin nicht eingetragen sein sollten , oder
wenn sie abwesend sind, deren Eltern , Vormünder
oder Kuratoren haben dieses bis spätestens den
4 . k. M . zur Vermeidung einer Geldstrafe bis jzu
10 Thlr . oder einer Gefängmßstrafe bis zu 8 Ta¬
gen , sowie der in Art . 27 . H. 3 des Recrutirungs -
gesetzes gedachten gesetzlichen Nachtheile Hieselbst
anzuzrigen . Sollte darin ein außerhalb seiner
Heimathgemeinde Verstorbener aufgeführt sein , so
haben dessen Eltern , Vormünder oder Kuratoren
darüber unter Einlieferung der erforderlichen Be¬
scheinigungen Anzeige zu machen .

Etwaige Reklamationen sind bis zum 4 . k. M .
Hieselbst anzugeben , widrigenfalls die Betreffende »
es sich selbst zuzuschreiben habcn . wenn die zu spät
Angebrachten Reklamationen im Untersuchnngslcr -
Mine keine vollständige Berücksichtigung finden .

Amt Brake 1868 Janr . 4 .
Strackerjan .

Döhler .

Obgleich der Inhalt des in No . 98 des Anzei¬
gers vom vorigen Jahre abgedruckten Artikels —
wornach ein Kahnschiffer in den hiesigen Hafen
cingelaufen sein wollte , weil sich die Schleusenthü -
ren von selbst geöffnet — den Beweis lie >ertj , daß
der Verfasser die Einrichtung der Schleuse gar nicht
kennt , so hielt sich das Amt doch verpflichtet , des¬
halb eine Untersuchung einzuleiten , weil daran
die Bermuthnng geknüpft war , daß die Fluth -
thüren wegen des niedrigen Wasserstandes offen
geblieben sein möchten und weil darin eine grvbe
Vernachlässigung des Dienstes von Seiten des be¬
treffenden Schleusenwartes gelegen hätte , da der
Schluß der Fluththüren vom Hafenmeister unge¬
ordnet war .

Diese Untersuchung hat nun ergeben , daß an

dem fraglichen Tage weder ein Kahnschiffer durch
die von selbst igeüffiieten Thüren eingelaufenist ,
noch daß die Fluthtyüren während der Nachtoffen
gewesen find , daß der ganze Artikel in allen seinen
Behauptungen unwahr ist und seine Entstehung
leichtsinnigem Wirthsbaus -Geschwätz verdankt .

Das Amt hat geglaubt , dieses zur Rechtfertigung
des betreffenden Dienstpersonals bekannt machen zu
sollen .

Amt Brake 1866 Janr . 2.
Strackerjan .

Döhler .
Gerd Setje , ans Edewecht laßt am Mittwo¬

chen, den
io . Januar k. I . , Nachm . 1 Uhr ,

in Karsten Koopmann Gasthause Hieselbst.
eine große Parrhic geräucherten Speck , Wurst ,
Schinken , Rippen , Rücken , Fett und Flachs ,

öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungsfrist
verkaufen .

Käufer ladet ein
Brake Decbr . 29 . 1865

F . G - Bargstede .
/ Ein Kahn , 26 Last , groß mit ganz completem

Inventar , 6 Jahr alt und diesen Sommer ver¬
zimmert , wodurch derselbe so gut wie neu , steht
unter meiner Nachweisung Umstände halber bil¬
lig zu verkaufe ^

Ter Kahn liegt im hiesigen Hafen , und kann
unter meiner Anweisung jeder Zeit besehen
werden .

Reflektanten wollen sich ehestens bei mir mei¬
den um zu contrahiren .

Brake Decbr . 29 . 1865
F . G . Borgstede .

Brake . Der Kahnschiffer R . G . Kloppenburg
in Brake will seinen zur Zeit im hiesigen Hasen
liegenden , 20 Rockenlasten großen Kahn an einem
noch näher zu bestimmenden Tage im Monat Fe -

ibruar , öffentlich meistbietend verkaufen lassen / wor¬
auf hiermit vorläufig aufmerksam gemacht wird .

-
_ I . I . Meyer . _

Petroleum -
beste Qualität ä Pfd . s gs .,
empfiehlt

D . Hustede .

Sonntag , den 7 . Januar

Sstlvator-Bier.
Ju der Auction von G . Setje am 10 . die¬

ses Monats werden außer den bereits annoncir -
ten .Gegenständen noch

2 vollständige Betten
mit verkauft . Käufer ladet eia

F . G . Borgstede . j
! Auf Mai d . I . habe ich noch die von Herrn ^
! Segelmachcr Brunken bewohnte Wohnung zu j

vermiethen . i
I . Haase , Barbier . i

Brake . Zn vermiethen . Mein separat
stehendes Nebengebäude , enthaltend Stube , Kam¬
mer , Küche , cementirten Keller rc . , aus Mai .

— _ H . W . Clau ssen .

Zu vermiethen . Eine Bordecstube mit
Kammer und besonderer Küche au einer frequen¬
ten Lage . Näheres in der Redaction . _ _

Zu vermiethen . Ans Mai d . I . zwei
Stuben mit Küche rc . in meinem Nebenhause .

D . Oltmann .

Gefunden . Eine Brieftasche .
Abznfordern in der Redaction .

Zugelaufen . Eine weiße Hündin .
Näheres in der Redaction .

Die

ScklMke Kuer - Versickerung!--
GMMmst in KeMu

! übernimmt zu billigen , der Gefahr cntspre - j
chendeii , festen Pr ämicn , Versicherungen auf !
Mobilien aller Art , als : Möbel , Haus - und
Ackergeräthe , Vieh , Eriitefrüchke , Maaren , Werk¬
zeug u . s. w .

Anträge werden entgegen genommen und jede
nähere Auskunft gern . ertheilt von

H . Döhler.
Agent .

Oldenbrok . Am Sonntag , den 14 . Januar ,

Meister - « GeseüenbaU
! wozu ergebenst cinladet !
i I . H . Behrens .

Die deutsche Versicherungs - Gesellschaft in Trieft

empfiehlt sich zur Entgegennahme von Versiche -
. rungs -Anträgen jeder Art :

1 . Versicherung gegen Feuersgefahr auf Mo¬
biliar , Maaren , Schiffe rc.

2 . Lebensversicherung auf Todesfall , Kinder »
Versorgnngs - und Leibrenten - Casse .

3 . Transportversicherung auf reifende Maa¬
ren zu Wasser und zu Lande , Umzugs¬
güter rc .

Nähere Auskunft ertheilen gern :
in Brake : I . H . Lehmkuhl , bevollmächtigter

, Hauptagent ,
in Dedesdorf (Overwarfe ) : Lehrer Fqsking ,

Agent .
in Golzwarden : W . Müssen , Agent ,
in Oberhammelwarden : Aufseher Baken¬

hus , Agent .
in Varel : Redacteur W . Albers , Agent ,
in W e st e r st e d e : G . Zeller , Agent .
lVW . Bei der Hauptogentur (I . H . Lehmkuhl )

in Brake können Feuer - und Transport - /
Versicherungen direct und augenblicklich
abgeschlossen werden , ein Gewinn ^ den

_ Betreffende gewi ß zu schätzen wissen .
Am Sonntag , den 14 . Januar 1866 ist im

Gräfensteili 'schen Gasthause zu Hammelwarden
General -Versammlung der Mitglieder der

Brake -Hammelwarder Sterbckasse
angesetzt , wozu sämmtliche Mitglieder , bei statu¬
tenmäßiger Brüche , Ungeladen werden .

Zweck der Versammlung :
Rechnungsablage ,
Wahl neuer Vorsteher und eines RechmmgS -

führcrs ,
i Aufnahme neuer Mitglieder .
/ Der Rechnungssührer .
j zZ Donnerstag , den ii . ,Januar
- zweites

AdOIU16M6Llt8 - ( 0N661 't
der .

Braker Capelle
unter

gütiger Mitwirkung des Dilettanten -
Vercins ,

im
Saale des Herrn von Hütschler .

Anfang tlbe . Entree 10 gs.
Nach dem Coiiceet .Ball .

Die Direktion
Am Freitage , den 26 . Januar , wird der

Turu erbaU
iin Vcreiris -Locale stattsindeii , wozu freundlichst
eiugeladen wird

Das Cvmitü .
Brake Sonntag , den 7 . Januari

Tanz -ParthLe,
wozu freundlich einiadel

L . H . Behrends .
Am SönntagFden 7 . Januar

Tanz -Musik .
wuzir freundlichst einladet .

Wwe . Fink .

Geburts -Anzeige
Brake , Januar 3 .
Durch die Geburt eines kräftigen Knaben

wurden hoch erfreut
Job . Conr . Kunst und Frau ,

geb . Dörrie .
Todes -Anzeige .

Brake , Janr . 5 . Heute Morgen 6 Uhr
entschlief sanft nach langen Leiden unsere gute ,
unvergeßliche Mutter

Metci Hellenberg
in ihrem bald erreichten 77 . Lebmsjshre , welches
allen Freunden und Bekannten statt deS Ansa -
gens hiedurch mit betrübtem Herzen zur Anzeige
bringen '

die Hinterbliebenen Kinder .
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